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Am 10. April steht Jens Söring
im „Seppche“ in Schwanheim
aufderBühne.DerdeutscheDi-
plomatensohn, der 1990 in den
USA wegen Doppelmordes an
den Eltern seiner damaligen
Freundin verurteilt wurde und
mehr als 30 Jahre imGefängnis
verbrachte, ist heute als Autor,
ResilienzcoachundEntertainer
unterwegs. Grundlage seiner
Verurteilung war unter ande-
rem ein später zurückgezoge-
nes Geständnis und die ihn be-
lastenden Aussagen seiner spä-
ter wegen Beihilfe zum Mord
verurteiltenFreundin.
Seit Februar läuft ein neuer

Versuch Sörings, das Urteil ju-
ristisch überprüfen zu lassen.
Grundlage sind unter anderem
DNA-Analysen undneueAussa-
gen aus demUmfeld der Opfer-
familie. Für Söring ist dasmehr
als ein juristischer Schritt – es
ist ein weiterer Versuch, seine
Version der Geschichte zu un-
termauern.
Enrico Sauda sprach mit Jens

Söring über sein Programm
„Hinter der Maske des Bösen“,
denUmgangmit seinerVergan-
genheit und die Hoffnung auf
neueAntworten.

HerrSöring,Siesindbald
wieder inFrankfurtzuse-
hen.WieerlebenSiediese
Zeitgerade?

Sehr intensiv. Ich bin fast jedes
Wochenende unterwegs,
manchmal mehrere Auftritte
hintereinander. Die Resonanz
ist gut, die Säle sind voll – und
ich merke, dass ich mit jeder
Showsichererwerde.

Siesprechenwiederüber
IhrenFall?

AberdiezweiteHälfteistoffen–
eine Fragerunde. Und da kom-
men natürlich neue Themen
auf, vor allemdurch die aktuel-
len Entwicklungen in meinem
Fall.

Siesprechenauchüberdrei
Mitgefangene.

Ja. Ich habe von allen dreien
Dinge – persönliche und über
ihre Fälle – erfahren, die nicht
an die Öffentlichkeit geraten

sind. Es ist sehr leicht, solche
Menschen zu hassen. Und sie
haben sicherlich auch hassens-
werteTatenbegangen.Aberum
diese zu verstehen, hilft es
nicht, sich von den Menschen
abzugrenzen. Man sollte sie
sich näher anschauen, um zu
begreifen, wie so etwas in Zu-
kunft zu verhindern wäre. Ich
habe auch einiges zu sagen

zum Thema Polizeikorruption.
Etwa über einen Banküberfall
inEngland.

SiemeinenValerioVicceis
Banküberfall?

Ja, er hat den größten Bank-
überfall der Geschichte began-
gen,und ichsaßmit ihmimsel-
benTrakt.

Warumerzähltensie Ihnen
dieseDinge.HattenSieein
besonderesVertrauensver-
hältnisaufgebaut?

Das ist von Fall zu Fall unter-
schiedlich. Mit dem Mann, der
den größten Terroranschlag
vor dem 11. September verübt
hat – Inderjit SinghReyat –war
es so, dass wir zwei Jahre zu-
sammen verbracht und viel ge-
redet haben. Er war ein friedli-
cher, netter Mann. Wir waren
so etwas wie Kumpel. Bei Vale-
rio war es so, dass das ein
Menschwar, der gerne prahlte.
Ihm war die Beute weniger
wichtig als die Berühmtheit.
Der hat allen sehr viel erzählt.
Wovoneinigesstimmigist.Und
mitdemDritten, SteveEpperly,
war ich in Virginia im gleichen
Trakt, und eswar einebesonde-
re Situation. Er ist der erste
Mann, der für einenMordohne
Leiche verurteilt wurde. Es gibt
auch keine Zeugen und kein
Geständnis.

SiegehendamitandieÖf-
fentlichkeit,weil...

...alledieseFällemoralischeFra-
gen aufwerfen. Ich halte den
Bankräuber, der keinen einzi-
gen Menschen getötet hat, auf
der zwischenmenschlichen
Ebene für einen viel schlimme-
ren Typen als den Terroristen,
der 331 Menschen getötet hat.
Mich interessiert, was das be-
deutet. Das ist für mich der
Blick hinter die Maske des Bö-
sen.

WelcheRollespielendie
neuenjuristischenSchritte
in IhrerShow?

Eine große. Seit Februar gibt es
neue Erkenntnisse, die zeigen,
dass Spuren am Tatort nicht
von mir stammen. Außerdem
gibt esHinweise auf zwei unbe-
kannte Männer, die dort geblu-
tet haben könnten. Das ist ein
völlig neuer Aspekt. Deshalb
haben wir ein Wiederaufnah-
meverfahren angestoßen. (An-
merkung der Redaktion: Das ist Sö-
rings Interpretation.Esgibtbezogen
auf die DNA-Analysen ganz andere
Interpretationen. Der Sachverhalt
ist hochwissenschaftlich.)

WarumtreibtSiedasnoch
immersostarkan?

Weil es um die Wahrheit geht.
Ich werde bis heute als Mörder
bezeichnet. Und wenn es Hin-
weise darauf gibt, dass andere
Personen am Tatort waren,
dann will ich wissen, wer das
war. Während ich Jahrzehnte
im Gefängnis saß, waren diese
Menschenfrei.

IhreAuftrittesindeineMi-
schungauspersönlicher
GeschichteundUnterhal-
tung.Wiereagierendie
Zuschauer?

Sehr unterschiedlich, aber
überwiegendpositiv. In der ers-
ten Hälfte geht es um grund-
sätzliche Fragen: Was ist
Schuld?Was ist dasBöse? Inder
zweiten Hälfte entscheidet das
Publikum. Ich beantworte Fra-
gen – auch kritische oder unbe-
queme.

WiegehenSiemitsolchen
Fragenum?

Ich nehme sie ernst. Ich kann

das nicht steuern, und das ist
auchgutso.GeradedieseOffen-
heit macht den Reiz aus – für
michundfürdasPublikum.

EinzentralesThemaIhrer
Arbeit istResilienz.Woher
kommtdieserFokus?

Ausmeiner eigenenErfahrung.
Im Gefängnis musste ich ler-
nen,mit extremen Situationen
umzugehen. Ich habe mich in-
tensivmit Psychologie beschäf-
tigt, unter anderemmit denAr-
beitenvonViktorFrankl.Heute
gebe ichdiesesWissenweiter.

Vielewürden IhreGeschich-

teals tragischbeschreiben.
SiesprechenehervonEr-
folg.Warum?

Weil es eine Frage der Perspek-
tive ist. Ja, ich habe 33 Jahre im
Gefängnis verbracht. Aber ich
habemich da herausgekämpft.
Ichhabeheute eingutes Leben,
beruflich wie privat. Aber über
privates spreche ich nicht. Für
mich ist das keine reine Opfer-
geschichte.

SiearbeitenalsCoachund
Entertainer.KönnenSie
davonleben?

Ja. IchgebeSeminare fürUnter-
nehmen und Privatpersonen

und bin mit meiner Show un-
terwegs.Dasergänzt sichgut.

WasmöchtenSie Ihrem
Publikumvermitteln?

EinenbesonderenAbend–aber
auch Denkanstöße. Die Men-
schen sollen rausgehen und
vielleicht etwas anders auf ihr
eigenesLebenschauen.

UndwaserwartetdieBesu-
cher im„Seppche“konkret?

EineMischung aus Geschichte,
Reflexion und spontanen Ge-
sprächen. Und vielleicht auch
neueAntwortenaufFragen,die
langeoffenwaren.

„Ich werde bis heute
als Mörder bezeichnet“

Jens Söring ist in denUSAwegenDoppelmordes zu lebenslangerHaft verurteiltwordenund
nach 33 Jahren nach Deutschland abgeschoben worden. BORIS ROESSLER/PICTURE ALLIANCE/DPA

Stadtgeflüster
Enrico Sauda, Redakteur

Zwei Wissenschaftler werden
2026 mit dem Klaus-Heyne-
Preis zur ErforschungderDeut-
schenRomantikanderGoethe-
Universität Frankfurt ausge-
zeichnet. Der Philosoph und
TheologeDr.Kirill Chepurin er-
hält den Preis für seine Mono-
grafieüberdasKonzeptder„Se-
ligkeit“ bei Friedrich Wilhelm
Joseph Schelling, die Kunsthis-
torikerin Dr. Elisabeth Ansel
für ihren Aufsatz über ossiani-
sche Bildwelten bei William
TurnerundCarlGustavCarus.
Chepurin wird für seine Mo-

nografie „Bliss against the
World: Schelling, Theodicy,
and the Crisis of Modernity“
ausgezeichnet, die 2024 bei Ox-
ford University Press erschien.
Das Buch basiert auf seiner Dis-
sertation, die er 2022 an der
Humboldt-Universität zu Ber-
lin mit summa cum laude ver-
teidigte. Der Wissenschaftler
arbeitet darin heraus, wie „Se-
ligkeit“ als Schlüsselbegriff
Schellings Philosophie von den

frühen naturphilosophischen
Texten bis zu den späten meta-
physischen Schriften durch-
zieht und dabei eine konsisten-
teEntwicklungslinieaufzeigt.
Für Schelling, so argumen-

tiert Chepurin, ermöglicht das
Konzept der „Seligkeit“ eineVi-
sion der Auflösung der „unseli-
gen“ Gegenwart – einen Zu-

stand ungeteilter Immanenz
und absoluter Indifferenz. Die
Arbeit stellt erstmals die gängi-
gePeriodisierungderSchelling-
Forschung in Frage und befasst
sich differenziert mit Schel-
lings Reproduktion rassisti-
scher und kolonialistischer
Denkgebäude. Dabei zeigt die
Studie auf, wie diese problema-

tischen Aspekte mit Schellings
philosophischem System ver-
wobensind.
Elisabeth Ansel erhält den

Preis für ihren Aufsatz „Ossia-
nic images and visual translati-
on processes in J.M.W. Turner
and Carl Gustav Carus“, der
2025beiManchesterUniversity
Press veröffentlicht wurde. Sie

untersuchtdarin,wieder engli-
scheMalerTurnerundderdeut-
sche Arzt und Maler Carus mit
ihrenWerkendenossianischen
Mythos mitgestalteten und da-
bei kulturelle Grenzen über-
schritten.
Ansel analysiert Gemäldewie

Turners „Staffa, Fingal‘s Cave“
und Carus‘ „Insel Staffa“ nicht
als BeispielenationalerRoman-
tik, sondern als transnationale
Übersetzungsprozesse. Der fik-
tive Barde Ossian und seine alt-
gälischen Liedtexte, die James
Macpherson in den 1760er Jah-
ren als „wiedergefundene“
Fragmente publizierte, entfal-
teten Ende des18. Jahrhunderts
internationale Resonanz. Die
Studie zeigt,wiebeideKünstler
diese literarischen Vorlagen in
visuelle Bildsprachen übertru-
gen.
Der Klaus Heyne-Preis wird

2026 erstmalig in zwei Katego-
rienvergebenund istmit insge-
samt 15.000 Euro dotiert. Der
Kinderarzt und Romantiklieb-

haberProf.KlausHeyne stiftete
die Auszeichnung der Goethe-
Universität Frankfurt zur För-
derung herausragender Beiträ-
ge vonWissenschaftlern in der
Qualifikationsphase. Die Mo-
nografie-Kategorie istmit 4.000
Euro Preisgeld und 10.000 Euro
für eine Tagungsorganisation
dotiert, der Aufsatz-Preis mit
1.000Euro.
Chepurin, derzeit Research

FellowamInstitute forCultural
Inquiry in Berlin, wird im Sep-
tember2026eineStellealsAssi-
stant Professor an der Bilkent-
Universität in Ankara antreten.
Mit demPreisgeldplant er 2027
eine internationale Tagung an
der Goethe-Universität Frank-
furt.Ansel istwissenschaftliche
Mitarbeiterin an der For-
schungsstelle Europäische Ro-
mantik der Friedrich-Schiller-
Universität Jena.
Die Preisverleihung findet

am 22. Juni im Rahmen eines
Festakts an der Goethe-Univer-
sität statt. red

Doppel-Ehrung für Romantik-Forscher an der Uni Frankfurt

Kunsthistorikerin ElisabethAnselwirdmit demKlaus-Heyne-
Preis ausgezeichnet. FRANK PAWELLA

Preisträger Kirill Chepurin.
CLAUDIA PEPPEL


